
Herbalife-Meeting (in Berlin): Eine Offenbarung, die reich macht
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Ideale
Schneise
Dubiose Verkaufspraktiken haben
die Diät-Firma Herbalife in Verruf
gebracht. Mischt Scientology mit?

ie sind indezentesGrauoder Dun-
kelblau gehüllt,Männer um die 40S frisch gefönt und dasHandy stets

parat. Auf dem Button amRevers
prangt einpralles rotes Herz – mit der
Botschaft „Ich liebe Herbalife“.

Vor einer mächtigen Pyramide a
Blechdosen versuchen diegeschniegel
erbalife-Meeting (in München): Eintritt m
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ten Herren linkisch und in holprigen
Worten,ihre Begeisterung auf dieZuhö-
rer vor ihnen zu übertragen.

Frank zumBeispiel hat „für1900Mark
netto im Monat“ als Erzieher gearbeite
Dann lernte er Herbalifekennen, „und
seitdem geht es mir phantastisch. Ich
unheimlich fit und aktiv“. Vor allem
aber, soverkündet Frankseinenknapp 40
Zuhörern imLeverkusener „Ramada“-
Hotel, schwimme er nun imGeld: „Mein
letzterScheck war 20 000Mark.“

„Yeah, Yeah!“Jubel undBeifall unter-
brechen die Botschaft.Durch dieStuhl-
reihen stolpern weitere Button-Träger
Gänsemarsch nach vorn undlegenZeug-
nis ab: „Ich heiße Angelika, bin 34Jahre
alt und habe inacht Wochenfünf Kilo ab-
it Bürgen
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genommen. Ich fühle
mich fit, und ich mach’
weiter.“

In der nüchternen
Sprache des Handelsr
gisters istHerbalife ein
Produkt, das „dergesun-
den und körperbewuß
ten Ernährung dienen
soll, ein Diätmittel wie
Dutzende. Dochclevere
Manager verkaufen e
wie einegöttliche Offen-
barung, die reich und
glücklich macht.

Vor rund drei Jahren
begann das US-Unte
nehmenHerbalife Inter-
national den deutsche
Markt aufzurollen. In-
zwischenfinden nahezu
täglich irgendwo in der
Republik, inKonferenz-
räumen undHinterzim-
mern, Herbalife-An-
dachten statt.
Verkauft wird die Herbalife-Diät, die
aus Kräutern,Vitaminen undBallaststof-
fen gemixt ist, nach demMulti-Level-
Marketing:Kunden, diePillen und Pul-
ver für den eigenen Bedarferwerben,
könnenzugleich alsBerater in den Di-
rektvertrieb einsteigen. Wererfolgreich
verkauft, rückt auf bis zumVertriebslei-
ter (VL).

Wer gleich 84Packungen abnimmt, be
ginnt seineKarriere sofort als VL. Auf
den Endpreis von 180 Mark proPackung
„Formula Diät“ gibt esdann 50 Prozen
Rabatt.

JederVertriebsleiter darf wieder Bera
ter werben, diesich durch Übernahme
von genügend Herbalife-Dosen ihre
seitshocharbeitenkönnen. AmUmsatz
dieser „Downlinie“ genannten Verkäu
ferschar ist der VL, der sie geworbenhat,
ebenfalls beteiligt.

Herbalife-Verkäufer arbeiten aufeige-
nes Risiko. DieserHandel ist ein Ge
schäftnach demSchneeball-System un
deshalb in Deutschlandeigentlich verbo-
ten. Aber dieAmerikaner haben das Ge
setz gegen denunlauteren Wettbewer
geschicktumgangen.„Weil die Firma auf
dem Papier primär den Verkauf der Wa
zum Geschäftszweckerhebt undnicht die
unerlaubteaggressiveKundenwerbung
sehen wirbislang keine Möglichkeit zu
klagen“, sagtDieter Lang vom Berliner
Verbraucherschutzverein.

Schon 1991 gerieten die Schlankma
cher mit dem Gesetz in Konflikt. EinGut-
achten des Chemischen Landesunter
chungsamts in Nordrhein-Westfalen e
gab, daßviele deruntersuchten Herba
life-Proben nicht den gesetzlichenVor-
schriftenentsprachen. Das Amtstufte ei-
nige Herbalife-Präparate als Arzneimi
tel ein, die ohneZulassung durch da
Bundesgesundheitsamt nichtvertrieben
richtet. Die DDR-Denkmalpflegerseien
gewohnt,nicht „baukünstlerisch“, son
dern „gesellschaftspolitisch“ zuargu-
mentieren.Aber gerade in dieser Hin
sicht sei dieChemnitzer Anlageallenfalls
ein „Nebenkriegsschauplatz“. DasZen-
trum von Rostockbeispielsweise zeig
weitaus besser die „Einheit von Stadt-
und Gesellschaftsvorstellung“.

GültigeWertmaßstäbe für densoziali-
stischenStädtebau werden die Historik
frühestens im Mai1995finden.Dannver-
anstaltet das Deutsche Nationalkomi
für Denkmalschutz in Berlin einenDDR-
Kongreß. Wem das zulangedauert, den
erinnert Topfstedtdaran, daß diealte
Bundesrepublik erst nach „geschlagene
30 Jahren“ihre eigeneNachkriegsarchi
tekturschätzenlernte – nur waren daviele
Schmuckstücke schonzerstört. Y



Herbalife-Chef Hughes (1985)
Keinerlei Verbindung?
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Diät-Packung
mit Flugblättern von

Scientology
werden dürfen. DasUnternehmenrea-
gierte auf dieBeanstandungen undwies
außerdem die Mitarbeiter an, „unlaute
Vertriebspraktiken einzelnerBerater“
zu melden.

Doch manche Verkäufer kümme
sich nicht um denUkas von oben. In
Traktaten und aufihren Meetingssugge-
rieren sie noch immer, inmiserablem
Deutsch, Herbalife beschere einlängeres
Leben „durch die Vorbeugung vo
Krankheiten, insbesondere des Blu
hochdrucks, Herzbeschwerden u
Herzinfarkte,Schlaganfälle,Krebs etc.“.

Auch Mediziner stellensich in den
Dienst von Herbalife. „Bei uns“,sagt
Monika Vogelpohl von der Verbrauche
beratung Nordrhein-Westfalen, „häuf
sichAnfragen vonLeuten, dieHerbalife
von ihremArzt empfohlenbekommen.“

In Umlauf ist das Attesteines Facharz
tes aus Lahnstein, das dieangeblich hei-
lende Wirkung von Herbalife bestätig
Aberauch derüberschwenglicheVortrag
eines „Dr.DieterSchmidt, praktizieren
der Arzt an denVenusberg-Kliniken de
UniversitätBonn“. Dort ist der Doktor
gänzlichunbekannt.

Inzwischenwarnen Verbraucherbera
tungen und die DeutscheGesellschaft fü
Ernährung vor Herbalife. DasMittel
wecke nicht nur falscheHoffnungen, es
sei auch starküberteuert.Axel Preuß,
Chef des Chemischen Landesunter
chungsamts inNRW: „Was dadrin ist,
bekommt man in jederApotheke für we-
niger als 20Mark.“

Daß der Profit amEnde nur beiweni-
gen hängenbleibt, verdrängen diemei-
sten Herbalife-Verkäufer. „Mein letzte
und 15. Monat: 245 000 Mark“, brüste
sich Gerd Kelm, einer der Top-Verkäu
fer, in einem Rundschreiben anseine Hi-
wis. Der Berliner Verbraucherjuris
Lang: „Das ist ähnlich wie beiKetten-
brief- und Pilotspielen. Dieletztenbei-
ßen die Hunde.“

Herbalifeweist alleVerantwortung für
derlei zweifelhafte Geschäftspraktike
weit von sich. GeschäftsführerinElke
Schulte-Ratz: „Wer gegen die Auflage
der Firma verstößt,wird mit Sanktionen
belegt.“GenauereAuskünfteverweigert
die Managerin. Auch überUmsatz- und
Mitarbeiterzahlen mag sie nichtreden.
Monatsschecksüber 200 000 Markseien
aber „unrealistisch“.

Der Niedergang ist programmiert: D
System, immerneue Berater zurekrutie-
ren, findet demographischeGrenzen. In
den USA sackte der Umsatz nachanfäng-
lichem Höhenflug vonrund 400Millio-
nen 1985 auf 85Millionen Dollar 1992 ab.
In Großbritannienfiel er in vier Jahren
von 22 auf 6 MillionenDollar.

In Deutschland jedochscheint die An-
ziehungskraft der Pulvermacher ung
brochen. Der Zulauf zu denHerbalife-
Seminarenschwillt noch immer an, ob
wohl Interessentenmeist nur auf Einla
dung von Bürgen und gegen Eintrittein-
gelassenwerden. Die Teilnahme anHer-
balife-Verkaufsseminaren kostetsogar
rund 250 Mark.

Den Vorsitzenden der Düsseldorf
Aktion Psychokultgefahren, Ralf Mu
cha, erinnern die Methoden, mit den
die Herbalife-Werber ihreKunden kö-
dern, an denWahlspruch des Amerika
ners L. Ron Hubbard: „Mach Geld.
-

Mach mehr Geld. Mach, daß ander
Leute Geld machen.“

Der 1986 gestorbene Hubbard ist
Gründer und Ahnherr derScientology-
Sekte, einer Organisation, die na
Feststellung der Innenministerkonf
renz „unter dem DeckmanteleinerReli-
gionsgemeinschaftElemente derWirt-
schaftskriminalität und des Psychote
rors gegenüber ihren Mitgliedern m
wirtschaftlichenBetätigungen undsek-
tiererischen Einschlägen vereint“.

Eberhard Kleinmann, Vorsitzende
der Stuttgarter AktionBildungsinfor-
mation (ABI), weiß vonHerbalife-Kun-
den, denenauch das Hubbard-Sta
dardwerk „Dianetik“ zugeschickt wur
de. Nach Unterlagen derHamburger



Sachsen-Ministerpräsident Biedenkopf
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„ArbeitsgruppeScientology“,einer Ab-
teilung der Innenbehörde, lud einfüh-
render Scientologe derHansestadt z
Herbalife-Seminaren.Kunden fanden
mehrfach Flugblätter der Sekte bei i
ren Herbalife-Packungen. Ursula C
berta von der HamburgerArbeitsgrup-
pe sieht in Verkaufsorganisationen w
der von Herbalife „eine idealeEinflug-
schneise für Scientologen“.

Mark Hughes,Chef des amerikani
schen Mutterunternehmens, bestreit
jede Beziehung zuScientology. Esgebe,
schriebHughes anseineMitarbeiter in
Deutschland, keinerlei Verbindung,
„wederzwischen der ScientologyKirche
und Herbalife alsUnternehmennoch
dem Firmenmanagement“.

Was ABI-Chef Kleinmann irritiert
„Herr Hughesschreibt immer ,Sciento
logy Kirche‘. So nennensich eigentlich
die Scientologen nur noch selbst.“ Y
Bundestagspräsidentin Süssmuth
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660 Kilo
Stickoxide
Firmenautos und Behördenwagen
sind die schlimmsten Luftverpester:
Sie belasten die Umwelt bis
zu fünfmal stärker als Privatautos.

er Fahrer der dunkelblauen L
mousinehatte eseilig. Mit Spitzen-D geschwindigkeiten bis zu 190 Stu

denkilometern raste derschwereAudi
über die A 5 in Richtung Karlsruhe
Drinnen blätterte einHerr auf dem
Rücksitz seelenruhig in seinenAkten:
Es war Baden-Württembergs Umwe
ministerHarald B.Schäfer (SPD).

Sein ökologischer Sündenfall blie
nicht ungesühnt.Bild-Reporter enttarn
Bundesumweltminister Töpfer
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Umweltminister Schäfer
300 Liter mehr Benzin
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Prominente Vielfahrer
„Öko-Bilanz für Dienstreisen“
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ten den schnellen SPD
Politiker, der sich
öffentlich als Tempoli-
mit-Verfechter brüstet.
Reuig versuchteSchäfer
nun, mittelseinerneuen
Dienstwagen-Vorschrif
allen Landes-Limousi
nen Tempolimit 130 zu
verordnen. Doch de
Öko-Minister blamierte
sich ein zweites Mal – e
scheiterte amschwarz-
roten Stuttgarter Kabi-
nett.

So wurde nicht nur
Schäfers Wiedergutma
chung verpatzt. Vertan
ist, vorläufig, auch die
Chance, einheikles Öko-Themaanzu-
gehen: Dienst- und Geschäftswag
gelten als die schlimmsten Luftverp
ster auf den Straßen.

Zwar sind die Firmenautos in de
Regel neuere Modelle und deshal
größtenteils mit Katalysator ausger
stet. Die Abgaswolken derDienstwa-
gen abersind gewaltig:Nach Untersu-
chungen aus den Niederlanden belas
Firmenautos die Umwelt proJahr fünf-
mal mehr mit Kohlendioxid und vier-
mal mehr mitStickoxiden als privat ge
nutzte Pkw. In Deutschland ist der U
terschied vermutlich noch krasser als
Holland, wo auf den Autobahnen e
Tempolimit (von 120 km/h)gilt.

Die Geschäftskarossen, erläut
Verkehrsforscher Leo de Leu aus de
holländischenDelft, seien meistgrößer
und schwerer als Privatwagen und v
brauchen deshalbmehr Sprit – das ver
mehrt vor allem den für den Treib
hauseffekt verantwortlichen CO2-Aus-
stoß.

Überdies werden die Dienstaut
auch anders gefahren als private Pk
Ob Politiker, Vertreter oderIngenieu-
re – im Dienst hinterm Steuer werde
Wagenlenker zuchronischen Rasern.
Allein durch den aggressiveren un
schnelleren Fahrstil, berichtet deLeu,
kletterten dieSchadstoffemissionen u
zehn Prozent.Sobald die Geschäftsfah
rer mit dem eigenen Wagen a
Dienstreise gehen, so ergab eine U
tersuchung der UniversitätGroningen,
fahren sieschon deutlich gesitteter.

Dritter Faktor für dieschlechte Um-
weltbilanz ist die hohe Kilometerzahl
der Dienst-Pkw.Knapp zehn Prozen
von insgesamt 40 MillionenAutos in
der Bundesrepubliksind Firmenwagen
Doch die legen allein einViertel der
etwa 510 Milliarden Kilometerzurück,
die Jahr für Jahrgefahren werden.

Die Umweltbelastung durch die Ge
schäftswagenkönntenach Meinung de
Greenpeace-Verkehrsexperten Kars
Smid durch eine „Öko-Bilanz fü
Dienstreisen“ vermindert werden. D
bei solle etwa ermittelt
werden,welcheFahrten
mit der Bahn erledigt
werden könnten. Au-
ßerdem müßten Firme
und Behörden ihren
„Fuhrpark durchkäm-
men“, um wo immer
möglich auf kleinere
Autos umzusteigen
Smid: „Es gibt jede
Menge Alternativen.“

Daß schon ein Tem
polimit die Abgaswol-
ken spürbar verkleiner
hatte Stuttgarts Um-
weltminister auch sei-
nen Kabinettskollege
erklärt. Die landeseige
nen Dienstwagen, rechneteSchäfervor,
würden bei Geschwindigkeitenzwischen
120 und 145 Kilometerntäglich 300 Li-
ter Benzinmehr verbrauchen als bei g
bremsterFahrt. Das bedeute, „hochge-
rechnet auf 220 Arbeitstage“, 165 To
nen Kohlendioxid und 660 KiloStick-
oxide zusätzlich.

Doch das Kabinett lehnteSchäfers
Tempolimit ab. Begründung: Die Ge
schwindigkeitsbegrenzung sei „weder
den Dienstreisenden noch denFahrern
zuzumuten“. Y
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